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in Peking ein Bildhauer-Atelier erbauen lassen. Trotzdem: Mentale und

 konkrete Basis seines Tuns bleibt das Unterengadin, wo der Künstler seinen

«Parkin Not dal Mot» in Sent jedes Jahr um das eine und andere architek -

tonisch-plastische Werk erweitert.

Das Bündner Kunstmuseum in Chur nutzt die Villa Garbald als «Aus-

senstation»: Mit Werken der eigenen Sammlung wird jeweils während mehr

als einem Jahr eine zwar bescheidene, aber für den spezifischen Ort konzi-

pierte «Ausstellung» gezeigt – die Kunstwerke erscheinen dabei in der Inti-

mität privater Zimmer und gemeinsam genutzter Räume der Villa Garbald

als selbstverständliche (Kunst-) Einrichtung. Zudem wird damit nicht nur

ein sinnstiftender Beitrag für die periphere Talschaft geleistet, sondern

auch der kulturelle Austausch zwischen den Regionen gefördert. 

Die von Gottfried Semper 1864 fertiggestellte Villa Garbald konnte

2004 dank der Initiative der Fondazione Garbald sorgfältig renoviert und mit

dem Wohnturm Roccolo der Architekten Miller und Maranta ergänzt wer-

den. Seither steht die Villa Garbald mit ihrem einzigartigen alpin-südlichen

Ambiente für Retraiten und Anlässe in einem wissenschaftlichen, kulturel-

len oder wirtschaftlichen Kontext zur Verfügung (www.garbald.ch). 

Das aktuelle Projekt mit den Werken von Not Vital konnte dank der

Unterstützung durch die Stiftung Bündner Kunstsammlung BKS und der

Fondazione Garbald realisiert werden.

Vreni Müller-Hemmi Beat Stutzer
Präsidentin Fondazione Garbald Direktor Bündner Kunstmuseum

Stiftungsrat Fondazione Garbald

K U N S T  I N  D E R  V I L L A  G A R B A L D ,
Z U M  V I E R T E N

Nach bislang drei «Kunst-Einrichtungen», die das Bündner Kunstmuseum

mit Werken seiner Sammlung seit Herbst 2005 in der Villa Garbald in Casta-

segna realisieren konnte, dürfen wir bereits von einer kleinen Tradition spre-

chen. Diese findet nun mit der vierten Veranstaltung konsequente Fort -

setzung. Auch dieses Mal reflektieren Künstler und Werke die spezifische

geografische und kulturelle Situation des Ortes: Die extreme Peripherie des

Bergells, das Durchgangstal auf der Schnittstelle zwischen dem Cis- und

Transalpinen und das Spannungsfeld zwischen «Welt» und «Heimat». 

Während beim ersten Projekt Alberto Giacometti und Andrea Garbald

auch das Verlassen des Tales und das Übersiedeln in die Metropole einer-

seits und das Verharren im Tal andererseits thematisiert wurden, ging es

beim zweiten Mal (Varlin im Bergell ) um einen urbanen Künstler, der den

diametralen Weg gegangen ist und in späten Jahren im entlegenen Bergell

sein Schaffen fruchtbar weiter entwickelte. Mit der dritten «Ausstellung»

(Gaspare O. Melcher. Wanderung der Konzepte) wurde erstmals zeitge -

nössische Kunst vermittelt: Eine konzise künstlerische Strategie künstleri-

scher Wanderungen, welche auch subversive Grenzüberschreitungen mit

einschloss.

Wie Melcher stammt auch Not Vital aus dem Unterengadin. Während

Melcher früh nach Amsterdam ging, um sich dann in Italien niederzulassen,

bezog Vital schon in den frühen 1970er Jahren ein Atelier in New York.

 Mittlerweile darf er als ein «globaler» Künstler bezeichnet werden: Not Vital

reist nicht nur viel, sondern er arbeitet auf allen Kontinenten, realisierte

Arbeiten sowohl in Brasilien wie in Nepal, verfolgte grössere Projekte in

Patagonien wie in Afrika (Agadez) – und er hat sich vor rund drei Jahren
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B e a t  S t u t z e r

Not Vital: 

Von Notes bis Diriger

Not Vital versucht oft das scheinbar Unmögliche und wagt riskante Hoch-

seilakte: Er verewigt Kuhfladen in Bronze (Buatschas) oder setzt sie in far-

bige Druckgrafiken um (Les coulées en couleur), druckt Rindszungen und

wandelt sie zur Skulptur (Tongue), oder er musealisiert Schneebälle

(Snowball), um nur wenige Beispiele zu nennen. 

Das gesamte Werk Not Vitals gründet in seiner Herkunft aus Sent im

Unterengadin. Trotz seiner globalen Präsenz und ungeachtet seines Agie-

rens auf allen Kontinenten bestimmt die Prägung durch das heimatliche

Umfeld mit der erlebten Tradition und Kultur, der Jagd und dem Töten und

vor allem mit der Bergwelt sein künstlerisches Tun entscheidend. Indivi -

duelles verbindet sich mit einem umfassenden Verständnis für die kollekti-

ven Urerfahrungen. Vital arbeitet im ergiebigen Spannungsfeld von Periphe-

rie und Zentrum, von «Welt» und «Heimat». Der Dialog von Nähe und Distanz

manifestiert sich im eigenwilligen Œuvre. Verborgene Sinnschichten und

fundamentale Existenzerfahrungen formt er zu Sinnbildern von enormer

Prägnanz und Welthaltigkeit: Den sublimen Objekten, Bildern und Instal -

lationen, aber auch den intimeren, druckgrafischen Blättern, bei denen er

sich jeweils unverkrampft über Gattungsgrenzen hinwegsetzt, ist stets ein

symbolischer, mythologisch-sakraler, aber mitunter auch spielerischer

 Charakter eigen.
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Obwohl das Schaffen Vitals bis tief in die frühen 1970er Jahre zurückgeht,

legte er mit den ersten Objekten von 1981 ein Fundament, das sich für das

ganze spätere Schaffen als prägend erwies. Diese frühen Skulpturen,

Gemälde und Zeichnungen behandeln in einer eindringlichen, archaisch

anmutenden Sprache die Thematik der schicksalhaften Beziehung zwi-

schen Mensch und Tier. Die zeichenhafte Symbolik verweist auf Momente

der Jagd und das Töten der Kreatur sowie auf die Behausung des

 Menschen und sein Ausgesetztsein in der Natur: Es geht um verschüttete

Sinnschichten und fundamentale Bedürfnisse. Die magischen Zeichenge-

bilde, die aus prähistorischer Zeit zu stammen scheinen und an Relikte

 kultischer Handlungen erinnern, verweisen sowohl auf die einst symbioti-

sche Schicksalsverbundenheit von Mensch und Tier wie auf die rituelle

 Verehrung der Kreatur. 

Die Arbeitsweise von Not Vital schliesst das Monumentale, ja

Giganto manische ebenso ein wie das Kleinformatige und Kabinetthafte.

Zu den intimen Kostbarkeiten gehören die druckgrafischen Blätter und

Mappenwerke. Not Vital ist zwar ein herausragender, wenn auch nonkon-
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formistischer Druckgrafiker. Gerne verwendet er auch hier «arme» Materia-

lien und will die archaischen Zeichen spontan, ja grobschlächtig umsetzen,

was in einem diametralen Verhältnis zur geforderten Präzision und zum

langen, komplexen Arbeitsprozess steht, den die Druckgrafik in der Regel

erheischt. Vital hatte stets innere Widerstände gegen die konzeption-

elle und Sorgfalt erheischende druckgrafische Arbeit zu überwinden –

und  reagierte mit ungehörigen Fragen, wie jene an den Drucker Piero

 Crommelynck: «Können Sie Schnee drucken?». 

Not Vitals Beschäftigung mit der Druckgrafik setzte im Jahre 1985 ein. Im

folgenden Jahr entstand das siebenteilige Portfolio Notes (Abb. S. 5, 6, 7).

Dabei griff Vital auf ältere Skulpturen und Zeichnungen als Vorlagen zurück,

ohne diese exakt zu übertragen. Im Gegenteil: Vital überarbeitete ständig

die Platten und griff zum Teil auf spektakuläre Art und Weise ein. So liess er

Unebenheiten bewusst stehen und akzeptierte mutwillig «klassische» Feh-

ler, um diese als neue Gestaltungsmittel irritierend einzubinden. So wurden

etwa Platten an ein Auto gebunden, um sie im Schleifen und Schlagen auf

New Yorks Strassen so zu verletzen, dass die geschundene Oberfläche beim

Druck entsprechend Wirkung zeigt, andere Platten dienten als Zielscheibe

für Steinwürfe, um sie dergestalt zu traktieren, wieder andere warf Vital

Hunden vor, deren Bisse sich im Zink eingruben. Not Vital unterwandert so

die Konventionen. Notes zeigt fragile, krude «Zeichen animalischer Energie»

(Markus Stegmann), chiffrenhafte Abbreviaturen von Wildtieren, die in

gestochen scharfer Linie in der Weite der Fläche auftauchen oder machtvoll

und bildsprengend an deren Grenzen stossen: Magisch-geheimnisvolle

Be-Zeichnungen, die wie urtümliche Ab-Drucke aus ferner Zeit anmuten. 

Der Radierung Le sei sorelle (Abb. S. 9) ist eine Assemblage gleichen

Titels vorangegangen: Sechs lange, an die Wand gelehnte Stangen auf

denen rätselhafte Fundobjekte aus Holz, Metall oder Bronze stecken. Mit

diesen Dingen assoziieren wir ländliche Geräte wie Sicheln, Harken oder

Dreschflegel aber auch Waffen. Vital verleiht den primären Existenz -

möglichkeiten seiner Vorfahren adäquaten Ausdruck: Dem bäuerlichen

Leben und der Jagd. Die zwei ersten sowie die letzte der «leeren», aber

geätzten und gedruckten Platten nehmen allein die Bezeichnung «LE / SEI /

SORELLE» auf und binden die Wiedergabe der Objekte kongenial in einen

einzigen Raum ein.
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El-Maktoub, Maktoub (Abb. S. 10, 11, 12) heisst übersetzt: «Was geschrieben

ist, ist geschrieben». Die Anordnung der fünf Blätter zum vertikalen Streifen

visualisiert unweigerlich die Polarität von Oben und Unten, von Himmel und

Erde. Zuoberst wacht die dem Ein-Dollar-Geldschein entnommene Silhou-

ette eines Adlerkopfes über dem Geschehen. Das zweite Blatt zeigt den

 arabischen Schriftzug El-Maktoub, Maktoub. Dann folgt die Gruppe der tan-

zenden Derwische, die in langen Röcken beim kreisenden Tanz jeweils einen

Finger gegen die Erde, einen anderen gegen den Himmel richten. Schliess-

lich stossen wir auf die zweifache, übereinander gelagerte Umrisszeichnung

eines Hundes, welche dem vertrauten Piktogramm entlehnt ist, das in Paris

auf Strassen und Plätzen auf Hunde-WC’s hinweist. Das letzte, unterste

Blatt trägt den Namenszug des Künstlers in arabischer Schrift. Mit der

 zeichenhaften Folge simpler Erkennungsmerkmale will der Künstler die

amerikanische, die arabische und die heimatliche Welt des Engadins

zusammenbringen, die drei Kulturen des Alpenraums, des «american way of

life» und des Orients. 

Beim kleinen Portfolio L’asen da Sent (Der Esel von Sent) (Abb.

S. 14/15) nahm sich Not Vital selbst zum Modell: Acht fotografische Selbst-

bildnisse, welche die Spannweite vom ernsten, grimmigen Blick bis hin zur

Grimasse und schliesslich zum «Porträt» mit einem Eselsgesicht umfassen.

Jeder «Station» der Metamorphose ist fortlaufend ein Buchstabe des Vor-

und Nachnamens des Künstlers beigegeben. Der Künstler erinnert dabei an

eine alte Geschichte, die man sich im Unterengadin erzählte: Die Leute aus

Sent seien nämlich Esel, die aus dem Nachbardorf Schweine. 

Not Vitals innovatorische Arbeitsweise betrifft auch der Gebrauch

hinfälliger, organisch vergänglicher Dinge – wie zum Beispiel Rindszungen,

die der Künstler in Bronze goss. Für das druckgrafische Blatt Tongue (Abb.

Klappe hinten) kaufte Vital kiloweise Rindszungen bei einem Metzger in

New York und brachte diese dann ins Druckatelier von Felix Harlan und Carol

Weaver, wo er das Fleisch mit einer Zuckerlösung versah, um es dann

zwecks Abdruck genau auf die Mittelachse der Zinkplatte zu platzieren. Im

Druck erscheint das feinst gesprenkelte, flammenartige Gebilde auf der

weiten Blattfläche als machtvolles Zeichen.

1990 goss der Künstler erstmals getrocknete Kuhfladen in Bronze,

machte so genannte Buatschas (Cow Shits), was sowohl irritierte wie faszi-

nierte. Die zwölf farbigen Blätter des Mappenwerkes Les coulées en couleur
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(Abb. S. 17, 18/19) bestechen nicht nur aufgrund der brillanten drucktechni-

schen Qualität. Mit der Verwendung von Kuhmist, der aus erheblicher Höhe

auf die Druckplatte fallen gelassen wurde und wo sich dieser als regellose,

zufällige Form abzeichnet, setzte sich Vital ironisch mit der alpinen Natur

und ihren Prozessen auseinander. Mit den unterschiedlichen formalen Kon-

stellationen wird nicht nur der Zufall bewusst einbezogen, sondern es wird

zugleich augenzwinkernd auf die Fleckenmalerei des Tachismus angespielt

– und man vergisst bald das deftige Ausgangsmaterial, den Kuhmist. Ganz

andere Assoziationen stellen sich ein: Man denkt etwa an die gefransten

Umrisse ferner Inseln und vieles andere mehr. Neben dem reichen Formen-

spiel und den wunderbar leuchtenden Farben fällt zudem das bestechende

Verhältnis der farbigen Flecken zum quadratischen Bildgrund aus. Die Pro-

portionen und damit jede Verankerung gehen verloren – und es tun sich

unvermittelt unauslotbare, weite Räume auf. Das doppelbödige Spiel mit

dem Sowohl-als-Auch, das Not Vital virtuos beherrscht, kokettiert einer-

seits mit dem Vertrauten und stellt andererseits unsere Sehgewohnheiten

gehörig in Frage.

Das Portfolie dirigerer (Abb. Umschlagseite innen) entstand zwischen

dem 9. und 11. Oktober 2004 in Kopenhagen anlässlich eines Workshops.

Not Vital benutzte dafür Taktstöcke, wie sie die Dirigenten verwenden. Beim

Hören ausgewählter Symphonien von Jean Sibelius (Finlandia op. 26;

Sin fonie Nr. 5 in Es-Dur, Opus 82, Tempo molto moderato), Edvard Grieg

(Peer Gynt, Opus 23, In the Wedding Garden; Peer Gynt, Opus 23, Arabischer

Tanz) und Carl Nielsen (Maskarade, Overture) «dirigierte» Vital gleichsam

die Musik, tunkte die Spitzen der Taktstöcke in Tinte und übertrug damit das

Gehörte auf die Lithographiesteine – eigenwillige Notationen musikalischer

Erlebnisse oder Visualisierung von Akustischem in spontaner, individueller

Skriptur. 
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N O T  V I T A L  

Not Vital wird 1948 in Scuol geboren. Er wächst in Sent, Unterengadin, in

einer rätoromanisch sprechenden Holzhändlerfamilie auf. Der erste Kontakt

mit Kunst erfolgt 1962 durch den bei Sent niedergelassenen Kunsthis-

 toriker Max Huggler. 1968–69 Studium am Centre universitaire expérimen-

tal de Vincennes in Paris. Seit 1970 unternimmt Vital weltweite Reisen. 1974

Bezug eines Ateliers in New York. Bekanntschaften mit Willem de Kooning

und mit der jungen Malergeneration um Julian Schnabel und Jean-Michel

Basquiat. 1980 entsteht die erste Skulptur in Gips; 1983 erste Bronze -

plastiken. 1993 nimmt Vital zusätzlich die amerikanische Staatsbürger-

schaft an. Vital realisiert zahlreiche Projekte in Agadez, Nepal, Kairo, Paris

und Patagonien. 

Vital fügt in seinem Parkin Not dal mot in Sent seinen Installationen

wie Eselsbrücke, Turm der Stille oder Eishaus stets neue hinzu. Mit seiner

Fundaziun Not Vital setzt sich der Künstler zum Ziel, im Rahmen einer

rätoromanischen Bibliothek vor allem Drucke aus dem 17. und 18. Jahrhun-

dert in die Gegend ihres Ursprungs zurückzubringen. 

2010 beteiligt sich Vital am Wettbewerb um die Neugestaltung des

Altarraumes der Kathedrale Sankt Gallen. 2011 gewinnt er den Art&Archi-

tecture Wettbewerb mit dem Werk The No Problem Sculpture für den Mobi-

mo Tower in Zürich West. 

Not Vital lebt im Unterengadin, in New York, in Agadez und in Peking,

wo er sich vor wenigen Jahren ein Bildhauer-Atelier erbauen liess.
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